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DAS GROSCHENHEFT


Lassen Sie sich nicht täuschen! Weder Preis, Inhalt noch Format sprechen dafür, dass dies eine klassische >Dime Novel< ist, die verschwindend geringe Auflage mal ausgenommen. Des Weiteren handelt es sich bei >GzN< um keine Fortsetzungsgeschichtenreihe mit trivialer Einfachsprache. Mit wertvollem Schund ist indes stark zu rechnen. Zusammenfassend kann gesagt werden, dass mit jedem neuen – und für sich abgeschlossenen – Band eine der beiden, nachfolgend genannten Wirkungen haften bleiben könnte: Nachhall oder Nachhaltigkeit; im optimalen Fall bilden die zwei Elemente eine Symbiose. Werfen Sie das Heft also beiseite – aber ja nicht weg!





DER SPRECHERLING


Alexander Glas, 1980 in Scheßlitz geboren, ist ein Unikum, der sagt, dass dies auf jedes Wesen zuträfe. Er ist kein skurriler Sonderling, kein wunderlicher Kauz, kein merkwürdiger Exzentriker, kein eigenbrötlerischer Spinner, kein bizarrer Vogel und erst recht kein Freak! Im stillen Kämmerlein spricht er jedoch gelegentlich Dinge und publiziert jene in Schreibsprache, gedruckt als Groschenhefte, als E-Books oder digital im Internet. Sie können sein Zeugs daher auch andersartig, teils kostenlos, lesen. Bitte duzen Sie ihn aber!






— Degoutantes Prosavorwort —


Als Präskript gebe ich vor:


>DPavF< steht abkürzend für >Degoutante Prosa am ver****ten Fenster<.


Die vier Sternchen zwischen >ver< und >ten< [bei >ver****ten<] sind Platzhalter für die eigene Kreativität. Meine Version hat ein >s< nach >ver< und ein >f< vor >ten<. Die anderen zwei Buchstaben, ein Vokal und ein Konsonant, gebe ich indes nicht bekannt.


>padrK< steht abkürzend für produziert auf dem räudigen Kanapee<, womit ich ein Zweisitzer-Sofa meine, auf dem der Schund letztendlich zu Worten fand.


Wie (fast) jedes Groschenheft stellt es einen Versuch dar, bei dem meine eigene Person gleichzeitig in die Rolle des größten Skeptikers und des harschen Kritikers abdriften wird, wenn noch nicht heute, dann in ein paar Jahren. In den unmittelbaren Momenten der Entstehung, der Herausgabe, behaupte ich, dass es das – mit Abstand – beste aller Schundhefte ist oder wurde, welches jemals aus meiner Kehle entsprang. Gewöhnlich revidiere ich meine euphorisch daherkommende Meinung binnen vieler Wochen oder weniger Monate, schließlich steckt dahinter keine Anschauung.


Das degoutante Prosavorwort ist somit und hiermit beendet. Prosa kam nicht vor, abstoßend, ekelerregend oder gar widerlich war es weniger. Wer greift schon mit ungeschützter Hand in feste Fäkalien oder flüssige Exkremente ohne vorher zumindest daran gerochen zu haben? Überflüssige Fragen beherrschen Welten, wie eine verschimmelte Brotkrumme die Lunchbox.









— SERIENPROSA —


Das Proömium:


Herr, gib mir die Kraft, zu tun, was ich vermag,


und zu ertragen, was ich nicht ändern kann.


Auf Englisch, müsste sich das in etwa so anlesen:


Lord, give me the strength, to deal with


what I can and endure what I can't.


Das authentische Diktat [leicht verschönt]:


Die sogenannten Gelassenheitsgebete sind wohl in jeder Konjunkturphase angesagt und genießen darüber hinaus einen hohen Stellenwert. Diese paraphrasierte Version habe ich von MacGyver in meiner Kindheit aufgeschnappt. Heute ist mir klar, dass ein gewisser Reinhold Niebuhr sich in seinen Lebzeiten zu jenen Zeilen bekannte, in etwas abgewandelter Version natürlich. Richard Dean Andersons Wissen dazu ist sicherlich höher als das meine, schließlich bewahrte er als Agnus M. weitaus mehr in den Taschen auf, als so manch anderer von uns ([Männem] in der Hose behütet) [sic!]. Wie auch immer, die (MacGyver-)Episode hieß im Deutschen >Halt auf freier Strecke< (englisch >Slow Death<), eine von vielen guten Folgen einer ausgezeichneten ersten Staffel. Persönlich fand ich aber die darauffolgende Geschichte namens >Die Flucht< (englisch: >The Escape<) einen Tick weit besser. Dort konnte man den jungen John de Lancie in einer Schurkenrolle sehen, seiner Paradedisziplin (vergleiche auch Star Trek in der Rolle des übermenschlichen Wesens namens >Q< oder Stargate SG-1 als NID-Agent Frank Simmons), zusammen mit Kristina Waybom (bekannt aus dem James-Bond-Film Octopussy).


Seit den ersten feuchten Herbsttagen gebe ich mir, man kann es sich vermutlich denken, einem Rewatch [von der Serie MacGyver] hin. Jeden Tag gönne ich mir die 40-45 Minuten Spielzeit, auch an warmen, feinen und silbernen Allweibersommernächten weiche ich von meiner Prämisse nicht ab, die mich sicherlich tief in den Winter oder sogar in den Frühling begleiten wird. Das persönliche >Merke< lautet hier: Man hat sich seiner Sache, seiner (neudeutsch) Challenge, treu zu bleiben, selbst wenn man streckenweise sehnlichst auf den baldigen Höhepunkt hofft. Im fortgeschrittenen Alter hat sich, gedankenlos dahingesäuselt, eine differenziertere, (ich will fast sagen) eine reifere Perspektive entwickelt. Das gilt ebenso in Hinblick auf Sendungen, die man in der Kindesund/oder Jugendzeit mit anderen Augen verfolgte. Man(n) weiß beispielsweise, dass viele der dort attraktiven Frauen at least verwelkt oder gar bereits dahingeschieden sind. Ist sich der Zuschauende einmal nicht (ganz) sicher, hilft ihm (oder ihr [– eher ihm –]) sicherlich das Internet. Schöne Mütter bringen, so sagt der Volksmund gemeinhin, überaus oft überaus adrette Töchter zur Welt. Da die Zeit für niemanden still steht, können aber in persona diese schon längst im Greisenalter angekommen sein – im Falle der ersten Episoden der Serie MacGyver (gedreht 1985) trifft das sogar in aller Regel zu. Für ein Beispiel: Frances Bergen (Untergang der Titanic) [erschienen 1953] hatte bei der eingangs genannten Folge (>Halt auf freier Strecke<) einen Gastauftritt. Sie gebar 1946 eine Tochter namens Candice Bergen, bekannt aus der Serie Murphy Brown (unter anderem [-später auch Boston Legal]). Worauf ich hinaus will oder wollte, liegt legendär [– tatsächlich geschmacklos –] zwischen den Worten oder den leeren Worthülsen. Ach, obwohl, wenn ich schon dabei bin, führen wir, explizit ich, das zu (einem) Ende. In der Sitcom Murphy Brown hatte ein gewisser Scott Bakula (Quantum Leap, Star Trek Enterprise, Men of a Certain Age, NCIS: New Orleans et cetera) in der Staffel 6 eine sehr eindrucksvolle Nebenrolle als (ein) junger Liebhaber (namens Peter Hunt) mit jener Schauspieler-Tochter (der jungen [Candice] Bergen [-nicht der >alten< Frances]), die damals wie heute rund acht Jahre älter als er war. Nebenbei: Bakula war beim Dreh ungefähr vier Jahre jünger als ich es im Moment der Niedersprache bin. Fand ich seine Einbindung in meiner Adoleszenz häppchenweise noch leicht cringe – altdeutsch: peinlich (eigentlich schauderhaft)-, kann ich es mir in meiner jetzigen Lebensphase durchaus vorstellig machen, sagen wir es geschönt: irgendwie und irgendwo nachvollziehbar hinbiegen< – und ich verkneife es mir, an der Stelle weiter ins Detail zu gehen. In hope that you got my point,...
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